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In Nis/Südserbien fand Mitte Juni 18 in bemerkenswertes Ereignis statt, das in 
den westlichen Medien keinen Niederschlag fand. Auf Initiative des Anwalts Dr. 
Srdjan Aleksic/Nis wurde eine Konferenz in der Universität von Nis durchge- 
führt, die die Tragödie der Krebserkrankungen auf dem Balkan in den Mittel- 
punkt stellte. Statistisch einwandfrei belegt ist die rasant gestiegene Zahl der 
Leukämien und anderer Krebsformen. Ungefähr 5 Jahre nach der Bombardie- 
rung durch Nato - Staaten begann der Anstieg in Serbien und im Kosovo. Dieser 
Befund deutet darauf hin, dass diese Krebserkrankungen eine andere Ursache 
haben als z.B. der Lungenkrebs durch das Rauchen. Knapp einen Monat vor der 
Konferenz hatte die serbische Regierung eine Kommission ins Leben gerufen, 
die die Folgen der Bombardierungen durch DU bearbeiten wird. 
Das serbische Parlament ist in der Sache zwar gespalten, dennoch erklärte es 
sich bereit, diese Kommission einzusetzen. Der ehemalige General des jugosla- 
wischen Armee, Slobodan Petkovic, wird die Untersuchungen leiten. Breitange- 
legte Expertenteams werden ihre jeweiligen Ergebnisse zusammentragen, damit 
ein Gesamtbild entstehen kann. Die gesundheitlichen Folgen sind eine Seite, 
dann treten die ökologischen Probleme der Wasserverseuchung auf, die Gebur- 
tenrate sinkt und der Schaden für die nachkommenden Generationen ist mit den 
Händen zu greifen. 

 
Leitung des Konferenz hatte Sreto Nogo, Vorsitzender der Royal Academy for 
Sciences and Arts/Belgrad. 

 
Die hohe Anzahl der Besucher, ca. 300, belegte das grosse Interesse an den Vor- 
trägen der Referenten, die z.B. mit einer 20 köpfigen Delegation aus Russland 
angereist waren, meist Persönlichkeiten aus dem Gebiet des internationalen - 
und Verfassungsrechts, der serbischen Aerzte, wie z.B. Prof. S. Radic von der 
onkologischen Abteilung des Klinikums Nis. Prof. Radic trug zu den Mehrfach- 
krebserkrankungen vor, die er das erste Mal in seiner ärztlichen Tätigkeit gese- 
hen hat. Dass mehrere Krebsherde etwa gleichzeitig an verschiedenen Stellen im 
Körper auftauchen, war für ihn eine absolute Neuheit. Dieser Befund deutet auf 
eine aussergewöhnlich spezielle und hohe Toxizität des Krebserregers hin. Prof. 
Manfred Mohr, bekannter langgedienter Kämpfer in Sachen nuklearer Proble- 
matik, von der IALANA, führte zu den legalen Bemühungen aus, die im Rah- 
men der Organisation ICBUW bereits erfolgt sind. 

 
Aus Somalia und Bosnien hatten italienische Nato Soldaten bereits früher die ra- 
schen Krebserkrankungen "mit nach Hause" gebracht. Organsationen wie dieje- 



nige von Falco Accame sammelte die Fälle und erkämpfte, zusammen mit dem 
Osservatorio Militare, dass die italienische Regierung den Familien der Verstor- 
benen und Erkrankten Entschädigungszahlungen leisten musste. Diese Klagen 
hatte sich gegen den italienischen Staat gewendet, da er das Prinzip der Vorsor- 
ge beim Einsatz seiner Soldaten nicht berücksichtigt hatte. Während die ameri- 
kanischen Soldaten in voller ABC Schutzmontur auf den bombardierten Gebie- 
ten herumliefen, sah man die Fotos von leicht bekleideten italienischen Solda- 
ten, dem chemisch und radiologisch toxischen Staub voll ausgesetzt. Zur Zeit 
wehrt sich auf Sardinien eine kleine Gemeinde gegen die fortgesetzten Waffen- 
versuche einer Tochtergesellschaft von Rheinmetall. Die Einwohner vermuten, 
dass die hohe Zahl an Krebserkrankungen in ihrem Dorf durch Penetrationsbom- 
ben entstehen koennten, durch Waffentests, durchgeführt in naheliegendem 
Testgebiet. 

 
Am nächsten Tag wurde engagiert diskutiert, welche rechtlichen Möglichkeiten 
bestehen, welche rechtlichen Wege eingeschlagen werden koennten. Der Weg 
ist steinig, aber er wird in Angriff genommen, wohlwissend um seine harte und 
widerstandsreiche Wegstrecke. Den Initiatoren der Konferenz sei gedankt, sie 
sind mutige Kämpfer in einer gerechten Sache. 
 
 
 
 

Ein weiterer Artikel zum Thema bei RussiaToday: 
https://deutsch.rt.com/europa/72568-verein-klagt-wegen-folgen-von/  
 

NATO-Bomben im Jugoslawien-Krieg: Verspätete Gerechtigkeit 

gegen den "Barmherzigen Engel" 
 

In Serbien haben Akademiker einen Verein gegründet, der für Betroffene des 
NATO-Bombardements im Jahr 1999 Entschädigung für Folgen des Einsat-
zes abgereicherten Urans einklagen soll. Ein Urteil aus Italien weckt dabei 
Hoffnung.  

von Marinko Učur, Belgrad 

Mussten tatsächlich seit den NATO-Bombenangriffen auf die ehemalige Bundes-

republik Jugoslawien (SRJ) 19 Jahre vergehen, damit endlich die Frage nach der 

Haftung und Bestrafung derjenigen öffentlich gestellt wird, die ohne eine Geneh-

migung der Vereinten Nationen 78 Tage lang zivile und militärische Ziele in die-

sem Land angegriffen und dadurch Bürger dieses Landes ermordet haben? 

Das ist eine Frage, auf die Juristen, Politiker, Anwälte, vor allem aber jene Bürger 

eine Antwort suchen, die während der ungestraften NATO-Verbrechen ihre Fami-

https://deutsch.rt.com/europa/72568-verein-klagt-wegen-folgen-von/


lienangehörigen verloren haben oder auf eine andere Weise die Wirkung des 

"Barmherzigen Engels" durchlebt haben - wie das westliche Militärbündnis diese 

Militäroperation zynisch benannt hat. Im Zuge dieser wurden Schätzungen zufolge 

etwa 400.000 Projektile und einem NATO-Geständnis zufolge bis zu 30.000 Bom-

ben mit abgereichertem Uran auf Jugoslawien abgefeuert. Durch die Bombenan-

griffe sind 2.500 Menschen, vor allem Zivilisten, ums Leben gekommen. 

Für dieses Verbrechen wurde natürlich noch niemand zur Rechenschaft gezogen. 

Einige unermüdliche Aktivisten haben jedoch ihre Absicht nicht aufgegeben, 

Gerechtigkeit vor den höchsten Instanzen und Regierungen jener Staaten zu su-

chen, die diese Militärkampagne geführt hatten. Immerhin hat diese Serbien um 

die 100 Milliarden US-Dollar an Schaden verursacht und das Land hat sich immer 

noch nicht davon erholt. 

Eine neue Generation bereits volljähriger Menschen ist herangewachsen, die sich 

kaum an diese Ereignisse, bei denen ihre Väter, Brüder, Verwandten und Freunde 

ums Leben kamen, erinnern können. Nur hier und da können Grund- und Mittel-

schüler in einigen Schulbüchern die Darstellung über ein unilaterales NATO-

Verbrechen gegen ihr Land lesen, welches einer der Gründerstaaten der UNO war. 

Aber um es nicht in Vergessenheit geraten zu lassen, haben sich Einzelpersonen - 

Universitätsprofessoren, Juristen und Anwälte - bemüht und beschlossen, das Ver-

brechen beim richtigen Namen zu nennen und Gerechtigkeit zu fordern, sei es 

auch mit Verspätung. 

Keine Sammelklage, sondern konkrete Einzelfälle sollen vor Gericht kommen 

In diesem Zusammenhang wurde der Verein "Abgereichertes Uran" gegründet, der 

sich zum Ziel gesetzt hat, die Verbindung zwischen dem abgereicherten Uran in 

den NATO-Bomben und den häufiger werdenden Krebserkrankungen in der Be-

völkerung nachzuweisen. 

Der Präsident des Vereins, Universitätsprofessor Sreto Nogo, kündigt für diesen 

Herbst an, die ersten Einzelklagen serbischer Bürger gegen betreffende NATO-

Mitgliedstaaten einzureichen. Nogo betont ausdrücklich, dass keine kollektiven, 

sondern nur einzelne Klagen eingeleitet werden, und dass die Kläger die an Krebs 

Erkrankten selbst sowie Familienmitglieder der erkrankten und mittlerweile ver-

storbenen Bürger sein werden, bei denen Krebs diagnostiziert wurde.   



Wir werden einige NATO-Mitgliedstaaten auf den Ersatz von materiellen und im-

materiellen Schäden verklagen, und bald werden wir offenlegen, welche Staaten 

das sein werden", so Professor Nogo gegenüber RT. 

Dabei fügte er hinzu, dass in den kommenden Monaten Arbeitsgruppen gegründet 

würden, die die Klagen verfassen sollen, und er betonte, dass hinter diesem "Pro-

jekt" die Rechtsanwaltskammer Serbiens und die Rechtsanwaltskammern der bei-

den größten serbischen Städte stehen, nämlich die von Belgrad und die von Niš. 
Es gebe mehrere Krebspatienten, sogar Babys, die an Krebs erkrankt seien. 

Wir erkennen keine 'höhere Gewalt' an, und als Intellektuelle haben wir kein 

Recht, darüber zu schweigen", unterstreicht Sreto Noto energisch. 

Diejenigen, die an einen positiven Ausgang dieses Verfahrens glauben, weisen auf 

ein Beispiel aus Italien hin, wo bereits ein Gericht einen ursächlichen Zusammen-

hang zwischen dem abgereicherten Uran und der Erkrankung von Soldaten bekräf-

tigt hatte, die sich auf dem bombardierten Gebiet in der serbischen Provinzen Ko-

sovo und Metochien aufgehalten hatten. 

Die italienische Regierung musste in weiterer Folge den an Krebs erkrankten Sol-

daten sowie den Familien der bereits verstorbenen nach einem rechtskräftigen Ur-

teil Schadenersatz in Höhe von 200.000 bis 500.000 Euro auszahlen, und die Bür-

ger Serbiens werden die gleiche Höhe an Entschädigung beantragen. 

Anspruchsgrundlage unterscheidet sich von italienischem Fall 

Es gibt aber auch solche, die nur mit zurückhaltendem Optimismus über den Aus-

gang dieses Prozesses sprechen, auf den schon zwei Jahrzehnte gewartet wird. 

Einer von ihnen ist der Belgrader Anwalt Dušan Bratić, der ebenfalls an diesem 
Prozess teilnimmt, aber in einer Aussage für RT betont: 

Die Einleitung von Gerichtsverfahren seitens der Opfer gegen NATO-Mitgliedsta-

aten, deren Luftwaffen während der Aggression gegen die Bundesrepublik Jugos-

lawien Projektile mit abgereichertem Uran benutzt hatten, ist eine humane Idee, 

weshalb ich den Aufruf, zusammen mit anderen Kollegen pro bono potenzielle 

Kläger gegen die Bundesrepublik Deutschland zu vertreten, angenommen habe. 

Diese Idee wurde erst jüngst ins Leben gerufen und ihre Verwirklichung selbst ist 

ein umfangreiches und sehr anspruchsvolles Unterfangen. Um in diesem Fall er-

folgreich zu sein, genügt es nämlich nicht, dass in der medizinischen Wissenschaft 

und Praxis ein ursächlicher Zusammenhang zwischen den abgefeuerten Projektilen 



mit abgereichertem Uran und der jeweiligen Krankheit der Opfer festgestellt wird. 

Es muss nachgewiesen werden, dass die Luftwaffe des jeweiligen beklagten Sta-

ates zur fraglichen Zeit in der Zone, in der später diese Krankheit aufgetaucht ist, 

operiert und Projektile mit abgereichertem Uran abgefeuert hatte. Auch wenn das 

nicht ausgeschlossen ist, wird es nicht bei jedem Einzelfall eindeutig sein. Die 

Klagen werden also nur dann erhoben, wenn die Sachlage eine zuverlässige 

Grundlage dafür bietet. In diesem Fall wird der Entwurf des Klagebegehrens 

zusammen mit den vorhandenen Beweismitteln an die engagierten Kollegen im 

Angreiferstaat zur Einreichung und weiteren Vertretung zugestellt. Die infolge der 

Klagen der während ihrer Dienstzeit in Kosovo und Metochien aufgrund der Wir-

kung des abgereichteren Urans erkrankten Soldaten gefällten rechtskräftigen ita-

lienischen Gerichtsurteile stellen einen Ansporn dar, aber diese basieren auf einer 

anderen unerlaubten Handlung. Es ging dort darum, dass Italien verpflichtet wur-

de, die Schäden zu kompensieren, die dadurch entstanden, dass es Soldaten in den 

Kosovo geschickt hat und nicht dadurch, dass es Projektile mit abgereichertem 

Uran abgefeuert hat. 

Über das Verfahren äußerten sich auch Vertreter aus dem Bereich der Medizin. 

Dr. Danica Grujičić, Leiterin für Neuroonkologie am Klinikum Serbiens und Pro-

fessorin an der Belgrader Medizinischen Fakultät, ist die prominenteste Persön-

lichkeit in diesem Fachbereich, die das abgereicherte Uran unmittelbar mit der 

erhöhten Zahl an Krebstoten in Verbindung bringt und Daten auslegt, wonach die 

Zahl der Erkrankten in Serbien um 2,4 Mal höher ist als der Weltdurchschnitt. 

Weiter warten auf konkrete Initiativen des serbischen Parlaments 

Die NATO und einige westliche Regierungen argumentieren, dass abgereichertes 

Uran keine nachteiligen Folgen nach sich ziehe, während Ärzte und andere Exper-

ten auf eine erhöhte Anzahl an bösartigen Tumoren hinweisen. 

Den verfügbaren Informationen zufolge wurde Munition mit abgereichertem Uran 

während des Krieges von 1999 in mindestens 112 Fällen verwendet, hauptsächlich 

auf dem Gebiet der Provinzen Kosovo und Metochien, in Peć, Prizren und Đako-

vica. Kleinere Mengen an Munition dieser Art wurden auch bei den Angriffen von 

US-Bombern in der Nähe von Vranje, Preševo und Bujanovac sowie nahe einem 
Ort in Montenegro verwendet. Bomben mit Uran wurden italienischen Behaup-

tungen zufolge von amerikanischen A-10-Kampfflugzeugen und von Helikoptern 

des Typs Apache abgeworfen. 



Während eines vor kurzem abgehaltenen Symposiums über die Problematik des 

Bombardements von Niš mit abgereichertem Uran legte der italienische Pilot 

Domenico Leggiero fundierte Daten dar, die belegen sollen, dass bisher 350 

italienische Soldaten an den Folgen des Einatmens von abgereichertem Uran im 

Kosovo und in Metochien gestorben und weitere 7.500 der damaligen Soldaten an 

Krebs erkrankt sind, weil sie diesem tödlichen chemischen Element ausgesetzt 

waren. 

Das offizielle Serbien hat immer noch keine staatliche Kommission gegründet, die 

sich mit diesem Thema befassen würde, obwohl deren Bildung im serbischen Par-

lament vor kurzem als realistische Möglichkeit und gleichzeitig als Zeichen einer 

Bereitschaft des Staates zur Suche nach Gerechtigkeit, und sei es auch einer 

verspäteten, angekündigt wurde. 
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